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Vorwürfe gegen Malecha beschäftigen übergeordnete Instanzen

Ging der Rektor zu weit?
Gestern Runde von Vertretern des Schulamts und der Regierung

FEUCHTWANGEN (bi) – Ist der
Rektor der Feuchtwanger Volksschu-
le-Land, Hartmut Malecha, in Zusam-
menhang mit einem von ihm geleite-
ten Fotokurs zu weit gegangen? Mit
dieser Frage befasste sich gestern
nach FLZ-Informationen eine Runde
aus Vertretern des Staatlichen Schul-
amts und der Schulabteilung der Re-
gierung von Mittelfranken.

Über Ergebnisse des Gesprächs war
gestern allerdings nichts in Erfahrung
zu bringen. Ruth Kronau-Neef, Presse-
sprecherin der Regierung, erklärte,
dass es sich um eine personalrechtli-
che Angelegenheit handle, über die
aus Gründen des Daten- und Persön-
lichkeitsschutzes keine Auskunft er-
teilt werden könne.

Wie berichtet, steht der Rektor in der
Kritik, weil an der Schule im Umfeld
des Fotokurses von ihm privat angefer-
tigte Aufnahmen wenig bekleideter
Frauen die Runde gemacht haben sol-
len. Überdies wird ihm vorgeworfen,
das an der Schule bestehende Studio
für private Aufnahmeserien mit be-

freundeten Hobbyfotografen genutzt
zu haben.

Feuchtwangens Bürgermeister Wolf
Rüdiger Eckhardt, Vorsitzender des
zuständigen Schulverbands, erklärte,
dass er weiter auf eine Erklärung von
Hartmut Malecha warte. Dem Schul-
verband, der vorläufig aber keine
Schritte erwäge, gehe es in erster Linie
um die Frage der Überschneidung von
Privatem und Dienstlichem. Vom Rek-
tor werde erwartet, dass er hier klar
trenne. Die moralische Bewertung der
Angelegenheit sei Sache der überge-
ordneten Schulinstanzen.

Reinhard Schmidt, kommissari-
scher Leiter des Ansbacher Schul-
amts, erklärte, dass über etwaige Kon-
sequenzen noch nicht entschieden sei.
Von einem Schulleiter müsse aber er-
wartet werden, dass er Dinge unterlas-
se, die zu einer Beschädigung des An-
sehens seiner Person beitragen könn-
ten. Malecha selber berichtete indes-
sen, auch viel Zuspruch erhalten zu
haben, sowohl von Schülern als auch
von Eltern, die die Kritik nicht nach-
vollziehen könnten.

58-Jährige starb gestern Morgen in Münchsteinach

Reisebus überrollte auf dem
Betriebshof seine Fahrerin

Bisher rätselhaftes Unglück vor den Augen des Ehemanns

MÜNCHSTEINACH (edü) – Vom ei-
genen Fahrzeug überrollt wurde ges-
tern Morgen eine 58-jährige Busfah-
rerin in Münchsteinach (Kreis Neu-
stadt/Aisch-Bad Windsheim Das Un-
glück geschah vor den Augen ihres
Ehemanns.

Die 58-Jährige, Ehefrau eines Bus-
unternehmers, versuchte nach Polizei-
angaben gegen 6.45 Uhr erfolglos, ei-
nen auf dem Firmengelände stehen-
den fast 13 Tonnen schweren Reisebus
zu starten, um eine Schulbuslinie zu
bedienen. Per Mobiltelefon rief sie ih-
ren gleichaltrigen Ehemann hinzu. Als
der Unternehmer wenig später auf sei-
nem Betriebshof eintraf, musste er
hilflos zusehen, wie sich der Reisebus

auf dem abschüssigen Gelände selbst-
ständig machte. Zu diesem Zeitpunkt
soll die Frau an einer geöffneten Klap-
pe gestanden haben.

Der Unternehmer hatte zwar, so die
Polizei, seine Ehefrau durch einen Zu-
ruf noch gewarnt und mit einem Griff
durch die offen stehende Fahrertür
den Bus gestoppt, aber das Fahrzeug
begrub die Frau unter sich. Sämtliche
Rettungsversuche kamen zu spät. Die
erfahrene Busfahrerin verstarb noch
am Unfallort.

Warum der Bus sich in Bewegung
setzte, ist bisher rätselhaft. Die Staats-
anwaltschaft schaltete einen Sachver-
ständigen ein. Er konnte, so die Polizei
am Nachmittag, am Reisebus keine
technischen Mängel feststellen.

Lkw-Fahrer wollte Verkehrsteilnehmer warnen:

Unfallhelfer getötet
Österreichischer Sattelzug rammte Brückenpfeiler

SCHLÜSSELFELD (edü) – Von
einem Auto erfasst und tödlich ver-
letzt wurde gestern ein 54-jähriger
Lkw-Fahrer als Unfallhelfer auf
der Autobahn 3.

Der Mann aus Oberbayern wollte,
so die Polizei, die Verkehrsteilneh-
mer vor einer Unfallstelle warnen,
weil Wrackteile über alle Fahrspuren
in der Gegenrichtung verstreut wa-
ren und den Verkehr massiv gefähr-
deten. Er verstarb noch an der
Unfallstelle.

Nahe Burghaslach war gegen 4.10
Uhr ein österreichischer Sattelzug
zunächst auf einen anderen Lastwa-
gen aufgefahren und schließlich ge-
gen den Mittelpfeiler einer Brücke
geprallt. Dabei hatte er seine La-

dung aus tausenden Flaschen Wein
über beide Fahrbahnen verteilt.

Der 30 Jahre alte Fahrer des öster-
reichischen Sattelzugs wurde in sei-
ner Fahrerkabine eingeklemmt und
konnte erst nach eineinhalb Stun-
den aus dem Wrack geborgen wer-
den. Mit schwersten Verletzungen
wurde er in ein Krankenhaus
geflogen.

Die Autobahn war über mehrere
Stunden in beide Richtungen kom-
plett gesperrt, der Verkehr wurde
umgeleitet. Auf den Umleitungsstre-
cken, die teilweise durch den Kreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim
führten, bildeten sich Staus.

Der Sachschaden beläuft sich auf
200 000 Euro, die Brücke wurde laut
einem Gutachter nicht beschädigt.

Im Blickpunkt
Betrunkener Fahrer

rammt Streifenwagen
LICHTENAU – Einen Streifenwagen

der Polizei gerammt hat in der frühen
Morgenstunden des Montags ein 26-
jähriger Pkw-Fahrer, der erheblich un-
ter Alkoholeinfluss stand. Wie die Poli-
zei berichtete, war auf der Autobahn 6
in Fahrtrichtung Heilbronn ein Wagen
wegen der unsicheren Fahrweise des
Fahrers aufgefallen. Als der Wagen an
der Anschlussstelle Lichtenau die Au-
tobahn verließ, setzte die Streife nach.
Der Fahrer wendete jedoch an der
Staatsstraße um einen Fahrbahnteiler
herum, um um sofort wieder auf die
Autobahn zu gelangen. Diesen Weg
schnitten ihm die Streifenbeamten ab,
um den Fahrer anzuhalten. Der
26-jährige Pkw-Fahrer reagierte je-
doch nicht rechtzeitig und rammte den
Streifenwagen. Bei dem Unfall wurde
zwar niemand verletzt, es entstand al-
lerdings Sachschaden von etwa 13 000
Euro. Beamte einer anderen Dienst-
stelle nahmen den Unfall auf.

Oberst Ernst Meyer:

„Herr über
Leben und Tod“
In den letzten Kriegstagen

ANSBACH (mb) – Äußerungen
des Studenten Robert Limpert
und des Ansbacher Kampfkomm-
andanten Oberst Ernst Meyer aus
den letzten Kriegstagen des April
1945:

„Ansbacher! Niemand befolgt
den neuen Zwangsbefehl der Na-
zis! Bleibt in euren Häusern! Prü-
gelt die Bonzen aus der Stadt!
Lasst sie die Panzergräben schau-
feln! Wir alle wollen unsere, bisher
noch verschonte Stadt vor der Zer-
störung retten. Keiner will seine
Wohnung, sein Hab und Gut, seine
Familie dem Phosphorregen alli-
ierter Bomber aussetzen. Deshalb
gibt kein Ansbacher einen Schuss
ab. Wenn die alliierten Panzer
kommen: die weißen Fahnen raus!
Ansbach wird nicht verteidigt! Tod
den Nazihenkern!“

Aus einem Flugblatt Limperts

„Für den Kampftag war ich, das
wurde mir ausdrücklich von höhe-
rer Stelle bestätigt, in meinem Be-
reich Herr über Leben und Tod.“

Kommandant Ernst Meyer

„In den Vormittagsstunden des
18. 4. 45 äußerte mein Sohn Robert
zu meiner Frau und mir, dass er
jetzt fortgehe und den Oberst
Meyer erschießen werde, denn es
ist besser, wenn einer stirbt, als
wenn die ganze Stadt vernichtet
werden würde. Wir rieten ihm ab
von seinem Vorhaben.“

Limperts Vater

„Ich erklärte darauf: Limpert ist
wegen landesverräterischer Um-
triebe zum Tode verurteilt. Das Ur-
teil wird sofort vollstreckt (...)

So viel ich mich erinnere, hat
Limpert noch nach einem Pfarrer
gefragt. Ich sah darin nur den Ver-
such, die Vollstreckung herauszu-
zögern. Der Pfarrer gehörte in die-
sem Zeitpunkt meiner Meinung
nach auch zu den Verwundeten
und Sterbenden da draußen, aber
nicht zu einem Verräter.“

Kommandant Ernst Meyer

Am Rande notiert

Fähiges Hirn
Vergesslichkeit ist nicht eine ne-

gative menschliche Eigenschaft,
sondern eine notwendige Fähig-
keit des Gehirns, sagt die Wissen-
schaft. Warum es allerdings für ei-
nen 39-jährigen Heilsbronner nö-
tig war, sein Auto zu vergessen,
wird ein Rätsel bleiben. Das heißt,
ganz vergessen hatte er es nicht.

Als seine Frau am Montag die
Kinder zur Schule bringen wollte,
erinnerte er sich, einen Wagen ge-
habt zu haben. Die Schlüssel steck-
ten ja noch in der Hosentasche. Al-
so ging er zur Polizei, um einen
mysteriösen Diebstahl zu melden.
Als die Kinder nachmittags von
der Schule kamen, halfen sie dem
Gehirn des Vaters vollständig auf
die Sprünge. Zum Sonntagsspa-
ziergang seien sie doch zum Wald
gefahren, aber zu Fuß nach Hause
gekommen, erinnerten sie den Va-
ter. Dem war der zweite Weg zur
Polizeistation äußerst peinlich.
Dort schwor er Stein und Bein,
dass nicht Alkohol der Grund der
Vergesslichkeit gewesen sei. edü

Einladung an Tochter von Ansbacher Nazi-Oberst – Hintergründe für den Mord an Robert Limpert

Bürgerbewegung sucht Antworten
Ute Althaus hat persönliche Entwicklung ihres Vaters erforscht – Namenspatron für regionalen Schüler-Preis

ANSBACH (mb) – Oberst Ernst
Meyer gilt als einer der grausamsten
Nazi-Offiziere Westmittelfrankens.
In den letzten Tagen des Zweiten
Weltkriegs knüpfte der Ansbacher
Stadtkommandant eigenhändig den
19-jährigen Robert Limpert auf, der
verzweifelt versucht hatte, die Zer-
störung seiner Heimatstadt durch
anrückende US-Truppen zu verhin-
dern. Die Bürgerbewegung für Men-
schenwürde hat jetzt die Tochter
Meyers, Ute Althaus, eingeladen. Sie
versucht in einem Buch zu ergrün-
den, warum ihr Vater die grausame
Tat beging.

Am Mittwoch, 24. Januar, um 19.30
Uhr wird Ute Althaus darüber berich-
ten, wie sie durch Briefe, Tagebücher
und Prozessakten ihren Vater neu ken-
nenlernte – im Ansbacher Gymnasium
Carolinum, an dem humanistische
Lehrer Robert Limpert prägten. „Wir
sind froh, dass die Schule dafür ihren
Musiksaal zu Verfügung stellt“, beton-
te gestern der frühere Dekan Günther
Zeilinger. Der evangelische Theologe
ist Sprecher für die Regionalgruppe
der mittelfränkischen Bürgerbewe-
gung für Menschenwürde.

Ebenso wie der frühere Ansbacher
Schulamtsleiter Heinz Kreiselmeyer,
der die persönliche Erinnerung an his-
torische Ereignisse für unersetzlich
hält. „Es geht nicht um eine Abrech-
nung mit Oberst Meyer“, so Kreisel-
meyer. „Es geht um die Frage, was al-

les zusammenkom-
men muss, bevor so
eine brutale Tat pas-
sieren kann.“

Neben der Abend-
veranstaltung am 24.
Januar wird Ute Alt-
haus auch mit Schü-
lergruppen des Gym-
nasiums und der Ans-
bacher Luitpoldschu-
le reden. In ihrem
Buch „NS-Offizier
war ich nicht“ sucht
die Psychotherapeu-
tin Antworten auf die
Frage, warum ihr Va-
ter ein fanatischer Mi-
litarist wurde. Für die
Hinrichtung Limperts
wurde Meyer nach
dem Krieg zu zehn
Jahren Zuchthaus we-
gen Totschlags verur-
teilt.

Die Veranstaltung
mit Ute Althaus wird
auch von der katholi-
schen Erwachsenen-
bildung und dem
evangelischen Bil-
dungswerk getragen.
Eine ähnlich breite
Unterstützung zeich-
net sich nun im Ans-
bacher Stadtrat für
die Umbenennung des Rathaushofs in
„Robert-Limpert-Hof“ ab. Bis heute

gibt es in der Rezat-
stadt keine Straße,
die den Namen des
Ermordeten trägt.
Nachdem Forderun-
gen über Jahrzehn-
ten keine Resonanz
gefunden haben,
kam vor wenigen
Wochen Oberbürger-
meister Ralf Felber
auf den seit länge-
rem existierenden
Vorschlag zurück,
den Hof, in dessen
Zugang Limpert er-
hängt wurde, nach
ihm zu benennen.

Für die Regional-
gruppe der Bürger-
bewegung für Men-

schenwürde wäre dies ein wichtiges
Signal. „Es ist überfällig, dass dies ge-
schieht“, meint Günther Zeilinger. Der
Ort wäre, wenn die Sanierung des Hofs
abgeschlossen ist, die beste Wahl, um
an Robert Limpert zu erinnern.

Der nur 19 Jahre alt gewordene Stu-
dent gehört in Westmittelfranken zu
den bekanntesten Widerstandskämp-
fern. Deshalb trägt auch der Preis, den
die Bürgerbewegung für Menschen-
würde an Schüler für Beispiele coura-
gierten Handelns vergibt, seinen Na-
men. Wie aktuell die Diskussion über
das mutige Eintreten für die eigenen
Werte ist, zeigt sich darin, dass auch
der Verein „Wir gegen Jugendkrimina-
lität“ in diesem Jahr den Preis mit aus-
lobt. Zu dem Netzwerk für Prävention
gehören in Stadt und Landkreis Ans-
bach und im Landkreis Neustadt/
Aisch- Bad Windsheim unter anderem
die Polizei und die Jugendämter.

3000 Euro stehen in diesem Jahr für
Schulklassen oder einzelne Jugendli-
che bereit, die im Unterricht, im Schul-
leben oder über die Schule hinaus et-
was getan haben, um die Menschen-
würde oder die Rechte von Außensei-
tern zu verteidigen. Dazu wurden alle
Schulen in Westmittelfranken ange-
schrieben und um Beiträge gebeten.

„Wir sind sicher, dass es solche posi-
tiven Beispiele gibt“, sagten Günther
Zeilinger und Heinz Kreiselmeyer.
„Wir wollen davon erfahren und auf sie
aufmerksam machen.“ Unterlagen da-
zu gibt es bei den beiden regionalen
Sprechern der Bürgerbewegung oder
der Koordinierungsstelle im evangeli-
schen Dekanat, Luisenstraße 2, 91522
Ansbach, Telefon 0981/9523-110. Dort-
hin werden auch die Beiträge erbeten.
Einsendeschluss ist der 28. Februar.
Die Preise werden am 18. April, dem
Todestag Limperts, verliehen.

In diesem Durchgang zum Ansbacher Rathaushof wurde Robert Limpert von Oberst Meyer aufge-
hängt. Ein Mahnmal an der Wand (rechts) erinnert an das Verbrechen. Nach der Sanierung soll
der Hof den Namen des Widerstandskämpfers tragen. Foto: Albright

Günther Zeilinger (li.) und Heinz Kreiselmeyer von der
Bürgerbewegung für Menschenwürde. Fotos: Blendinger


